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Methode  
Bisher wurden 39 zwischen 2012 und 2021 tot gefundene 
Rotmilane aus Sachsen-Anhalt am IZW (Leibniz-Institut für 
Zoo- und Wildtierforschung) auf ihre Todesursache und 
am JKI (Julius Kühn-Institut) auf Rückstände von 
antikoagulant wirkenden Rodentiziden untersucht. Die 
Messung der Rodentizide erfolgte mit Lebergewebe. 
 

Um einen Hinweis darauf zu bekommen, welchen Einfluss 
die anthropogene Gestaltung des Lebensraumes der 
Rotmilane auf ihre Exposition gegenüber den 
Rodentiziden hat, wurde die Landschaftszusammen-

setzung im Umkreis von 10 Kilometern um die Fundorte 
der Rotmilane betrachtet. Dazu wurden Corine-Land-

Cover Daten5 genutzt (Abb. 1).  

Hintergrund  Der Rotmilan ist ein typischer Vogel der offenen Landschaften. Diese Kulturlandschaft ist durch den Einfluss des Menschen geprägt und wird intensiv durch den Menschen ge-
nutzt. Bei der Bewirtschaftung werden Pflanzenschutzmittel genutzt, um die Erträge auf den landwirtschaftlichen Flächen zu steigern. Gleichzeitig werden Biozide an Ställen und Vorratslagern ein-
gesetzt, um Schädlinge zu reduzieren. Da der Rotmilan den überwiegenden Teil seiner Nahrung auf oder in unmittelbarer Nähe zu solchen Flächen findet, kann er diese Stoffe über die Nahrungs-
kette aufnehmen. Aktuelle Untersuchungen1,2 und internationale Berichte aus Auffangstationen und Schutzprojekten3,4 weisen darauf hin, dass Rotmilane insbesondere für die Aufnahme von an-
tikoagulanten Rodentiziden (ARs) anfällig und dadurch gefährdet sind. Durch die bioakkumulierende Wirkung dieser blutgerinnungshemmenden (=antikoagulanten) Stoffe kann sich selbst eine Auf-
nahme von gering belasteter Nahrung langfristig negativ auf die Gesundheit auswirken, indem es zum Beispiel zu spontanen inneren Blutungen kommt.  

Schlussfolgerung 

Rodentizide (Biozide) dürfen im Außenbereich von Tierhaltungen und menschlichen Ansiedlungen (Parkanlagen, 
Müllhalden), in Kanalisationsanlagen sowie in bewohnten und unbewohnten Gebäuden zur Bekämpfung von Gesundheits- 
oder Hygieneschädlingen, Vorratsschädlingen und Materialschädlingen, wie z.B. Wander- und Hausratten sowie 
Hausmäusen6 verwendet werden. Eine Ausbringung auf landwirtschaftliche Nutzflächen ist nicht mehr erlaubt, wobei 
illegale Anwendungen nicht ausgeschlossen werden können.   

Bedingt durch ihre Lebens- und Ernährungsweise nehmen Rotmilane antikoagulant wirkende Rodentizide (ARs) bei der 
Nahrungsaufnahme über vergiftete Nagetiere und auch Vögel auf7.  
Mit zunehmendem Anteil an Ackerfläche steigt auch die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe8. Im Gegensatz zur 
Anwendung auf landwirtschaftlichen Nutzflächen, ist eine Bekämpfung von Schadnagern mit ARs auf den Betriebsflächen 
bzw. Höfen üblich. Es ist nicht auszuschließen, dass Rotmilane diese Hofstellen und ihre Umgebung regelmäßig zur 
Nahrungssuche anfliegen und dort tote oder geschwächte Tiere aufnehmen. 

 

 

 

Ergebnisse  
In 28 Leberproben von 39 tot aufgefundenen Rotmilanen 
wurden antikoagulant wirkende Rodentizide (AR) analy-
siert. Es wurden fünf verschiedene Rodentizide nachge-
wiesen (Abb. 2). In einigen Tieren konnten bis zu drei ver-
schiedene Substanzen identifiziert werden. Bei vier Rot-
milanen wurde eine letale Dosis eines ARs nachgewiesen. 
Die Summe der je Rotmilan im Lebergewebe nachgewie-
senen AR-Konzentrationen nimmt mit steigendem Anteil 
der Ackerfläche im Umkreis von 10 km um den Fund-
punkt der toten Rotmilane zu (p < 0,05).  

Abb. 3: Je höher der Anteil der Ackerflächen im Umkreis 
von 10 km um den Fundort des toten Rotmilans ist, desto 
höher ist die Belastung mit der Summe der ARs je Rotmi-
lan (p < 0,05).  
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Abb. 2: Das am häufigsten gefundene Rodentizid beim 
Rotmilan ist Brodifacoum (51,3 %; n = 20). Die Konzentra-
tionen der einzelnen Rodentizide je Vogel in der Leber 
reichten von 1 bis 704 ng/g.  

Abb. 1: Beispiel einer Differenzierung der Landschafts-
strukturen mit Corine-Land-Cover Daten im Umkreis von 
10 km um den Fundpunkt eines toten Rotmilans. 


